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AUSLÄNDER RAUS!

Hasle ist eine der sieben 
Gemeinden, die zum  

Unesco-Biosphärenreservat 
Entlebuch gehören. Dessen 
Ziel ist es, die Vielfalt von 

Pflanzen und Tieren zu 
erhalten. Hasle bietet der 

Natur viel Raum: Nur rund 
drei Prozent der Gemeinde-

fläche sind besiedelt, die 
Hälfte wird landwirtschaftlich 

genutzt, fast 40 Prozent 
bestehen aus Wald. Kröten, 
Molche und Libellen finden 

beim Weiher Sidenmoos und 
im Hochmoor Ballmoos ein 
Zuhause. Touristen erholen 

sich gerne im Ortsteil 
Heiligkreuz, dem Wallfahrts-

ort und geistlichen Mittel-
punkt des Entlebuchs. 

REGULA JAEGER, 54: «Ich 
begleite Menschen hinaus in 
die Natur, meist in den Wald. 
Sie sollen für ein paar Stun-
den den Kopf lüften. Ich lenke 
ihre Aufmerksamkeit auf das, 
was um uns ist. Dabei sam-
meln wir, was wir an Essba-
rem finden: Im Sommer etwa 
den Wilden Majoran, den wir 
in Öl einlegen und zur Paste 

Regula Jaeger im Wald bei Uerikon ZH. Vor zehn Jahren  
gründete sie ihre Firma «Wildwechsel».

NATURVERMITTLERIN
Was bin ich?

LUEGISLAND

Einmal mehr gilt es,  
vor ausländischen Ein-
dringlingen zu warnen. 
Sie machen sich in 
unserer schönen 
Schweiz breit, als ge-
höre sie ihnen. Sie  
zerstören, was wir hier 
liebevoll aufgebaut ha-
ben. Von Schleppern 
hergebracht, breiten 
sie sich massiv aus. Es 
sind Parasiten, die auf 
unsere Kosten leben.
Ausschaffen, allesamt! 

FEHRQUER
Pflanzen  

raus!
•

Marianne Fehr,
Redaktorin

verarbeiten. Im Herbst su-
chen wir Beeren und Pilze, 
den Mönchskopf und den 
Reizker mit seiner roten 
Milch. Ich zeige, wie man mit 
Harz, trockenen Flechten 
oder Birkenrinde ein Feuer 
entfacht. Meine Gäste – meist 
Frauen, aber auch Männer, 
Kinder, Geschäftsgruppen – 
sollen kennen- und schätzen 

lernen, was vor unserer Haus-
tür liegt. Denn was man 
schätzt, das schützt man. Ich 
mache kein Überlebenstrai-
nings, keine Spielchen. Nie-
mand muss seine Gefühle of-
fenbaren oder etwas leisten. 
Am Abend sagen viele, sie 
hätten sich an früher erinnert. 
Daran, wie sie waren, als sie 
als Kind im Wald spielten.»

Das sagen zumindest 
die Biologen. Neben 
den «Problembären» 
haben sich hierzulande 
nämlich auch «Pro
blempflanzen», soge-
nannte Neophyten, an-
gesiedelt. Götterbaum, 
Erdmandelgras oder 
Drüsiges Springkraut 
breiten sich mangels 
natürlicher Feinde aus 
und verdrängen die 
einheimische Vege- 
tation. Auch bei den 

Pilzen sieht es nicht 
besser aus. Unter den 
neuen Pilzen finden 
sich viele Parasiten von 
Garten- und Wildpflan-
zen. Sie richten gros-
sen wirtschaftlichen 
und ökologischen 
Schaden an. Eschen 
sterben frühzeitig ab, 
die Kastanienbäume 
leiden an Rindenkrebs. 
Die ausländische Flora 
kam durch den Pflan-
zenhandel in die 

Schweiz. Wissen-
schaftler prognostizie-
ren: Je mehr lebende 
Pflanzen transportiert 
werden, desto häufiger 
kommen auch ihre Be-
gleiter, die Schädlinge, 
mit. Wir warten also 
auf eine Massenein-
wanderungsinitiative. 
Statt schwarze Schafe 
sollen schwarze Pilze 
die Plakate der politi-
schen Kampagne 
zieren.
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